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Die vSchrmedjungfer
Copyright by Huber & Co., Frauenfcld

Eine Geschichte von

MEINRAD LIENERT

3. tfottfetjang

3m 3uge jutoorberft ftolgierte, mie ein Bfifdj-
teilet/ ber ©djneiber ©efiberiud ißipenhenner.
©ein fpißed, fpärlid) beßaarted iQaupt bebedte ein

attmobifdjer Qhlinber, ben bie meitabftehenben

Di)ten müßfam bor bem Serfinfen retteten, ©r

befaß fid) t)eute mit ©perberaugen, nacf) einem

©täubeben fpäf>enb, unb glättete balb ba, balb

bort eine undone Stundet aud feinen etmad eng

geratenen Iftodärmeln. ©abet ermiberte er mit

fdjmelsenbem Hädjeln ben Slugenauffdflag feiner
Staut ißortiunfula, bie fid) iljrerfeitd bemühte/
ben etmad langen #odj3eitdfd)ub fo gut aid mog-
ließ unter Serbecf ju hatten, ©te machte ein maßr-

haft fchmer^tich beißücfted ©efidjt, gerabe aid ob

fie einer heimlich an ber fffußfoble finette. 3n ber

tftanb hielt fie ihr ©ebetbud) mit barumgetbunbe-

nem 9lofenfran3. ©bmobl fie 3Üdjtig unb melt-

fern, mie ein ©rftfommunifantenfinb, baßinsu-

gleiten fd)ien, mußte fie barnad) bodj febed iUnb
unb jebed atte SBeib namhaft 3U madjen/ bad

beim Slufftieg 3ut i^itdje ©patier bitben hatf. 3n
außergemöbnlidfern SIbftanbe Pom erften £od)-
3eitdpaar folgte bad 3tueite, ber ©dfreiner j^arli-
feff ©agetmann mit bem über unb über lachen-

ben Mtßerti, bad ihn um ioauptedlänge über-

ragte/ obtoobt er auch eine anfehntidfe ©roße

hatte, ©r tarn etmad tangfam bormärtd; benn er

30g im ©eljen bad linfe Sein immer etibad nad),

aid ob er ein ©ateerenfträfling märe unb eine

©ifenfuget nadffcßleifen müßte, ©in breitranbiger

ffitghut faß, etmad fdjief/ auf feinem üopfe, unb

im ivnopflod) feined fdfon etmad audgetragen

audfehenben iQod^eitdgemanbed bertat eine ge-

maltige SRofe ihre buftenben Slätter. ©iefem

i]3aat beinelte, eiferfüc^tigen unb angriffigen
Sluged, beftänbig linfd unb redftd audfdfauenb,
ein mohlgenährted/ feudfenbed tQÜnbdfen nad)/ bed

©cßreinerd fleiner ißipd. ©d mar ein ïiertein bon

einer munberbaren Slrtenmifdfung. Sie Heute

ftritten fich barübet/ ob feine Urahnen gmergpint-
fcßer, ©acfel, 3gel ober 9fteerfd)meind)en gemefen

feien, ©r mußte fid) heute außerorbentlid) fühlen;
benn beftänbig faudfte er bie am jUrcßenaufftieg

gaffenben Suben mit heiferm ©timmlein an, mad

if),m ber nad)rücfenbe ©dfmiebmeifter ^ßeter

ifleinhand, ber eine entfernte Safe bed ©dfrei-
nerd am Slrme hatte, ab unb 3U unmirfd) bermied.

©er atte ©d)tnieb fdjien Übrigend guter ©inge;
benn er faute, in ©rmangelung feined ißfeifdfend,
in einemfort fd)mun3elnb bie 3unge, liebfofte

feinen meißgrauen Sart unb fah bergnügt balb

nad) ber 3Üd)tig unb tiefgebücft treppauf trippeln-
ben ißorthinfula unb balb nad) bem ^od)3eitd-

frän3d)en, bad nacfjläffig im Stonbßaar Rüther-
lid, feined 9liefentöd)terleind, tag. ©in fuißer

©cßmeif bon Sermanbten unb Sefreunbeten

folgte nad).

3TMt großen Slugen munberten bad Sethli unb

ber baßrifdfe ©dfmiebgefelle bem ifjod)3eitd3uge

nad).

„tfefud, QJtatia!" rief bad Sethli aud unb fdjob
ben Sorhang nod) etmad mehr surücf. „2öad

madft benn jeßt bie ißortiunfula bor ber iUrdfe?"
©er ©efelle lachte auf.

„Sßad mitb fie benn mad)en, bad fpiißnäfige

^rauen3immer. ©ed ©dfreinerd ^unberl mill fie

nidft in bie lUrdfe hineintaffen. 91a, fcßau, fdjau,

ift bad luftig!"
Sor ber dfirdfentüre mühte fid) if3ortiunfula,

bie mit ©ntrüftung ben ^3ipd im tr)od)3eitd3uge

mahrgenommen hatte, ab, ihn boni ©ingang in
ben ïempel ©otted aßsutteiben. „SBillft bu mol)l

meg, bu ßäßlidfed Siel)!" 3ifd)te fie bad feltfame
@efd)6pf an. Unb aid er fie 3uerft mit fcßier er-

ftaunten Slugen anglolßte, begann fie mit ihrem

meißen bleibe gegen ihn 3U mef)en unb 3U.

minben mie ein SReerfegel. ©a fträubten fid)

feine trjaare; feine Äuglein funfeiten grün-
giftig, unb heifet belfernb ging er 3um Singriff
gegen ißortiunfula bor, um ben iUrcßeneingang
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3. Fortsetzung

Im Zuge zuvorderst stolzierte, wie ein Fisch-

reiher, der Schneider Desiderius Pipenhenner.
Sein spitzes, spärlich behaartes Haupt bedeckte ein

altmodischer Zylinder, den die weitabstehenden

Ohren mühsam vor dem Versinken retteten. Er
besah sich heute mit Sperberaugen, nach einem

Stäubchen spähend, und glättete bald da, bald

dort eine unschöne Nunzel aus seinen etwas eng

geratenen Nockärmeln. Dabei erwiderte er mit
schmelzendem Lächeln den Augenaufschlag seiner

Braut Portiunkula, die sich ihrerseits bemühte,
den etwas langen Hochzeitsschuh so gut als mög-

lich unter Verdeck zu halten. Sie machte ein wahr-
haft schmerzlich verzücktes Gesicht, gerade als ob

sie einer heimlich an der Fußsohle kitzelte. In der

Hand hielt sie ihr Gebetbuch mit darumgewunde-

nein Rosenkranz. Obwohl sie züchtig und Welt-

fern, wie ein Erstkommunikantenkind, dahinzu-

gleiten schien, wußte sie darnach doch jedes Kind
und jedes alte Weib namhaft zu machen, das

beim Aufstieg zur Kirche Spalier bilden half. In
außergewöhnlichem Abstände vom ersten Hoch-

zeitspaar folgte das Zweite, der Schreiner Karli-
seff Gagelmann mit dem über und über lachen-

den Kätherli, das ihn um Haupteslänge über-

ragte, obwohl er auch eine ansehnliche Größe

hatte. Er kam etwas langsam vorwärts) denn er

zog im Gehen das linke Bein immer etwas nach,

als ob er ein Galeerensträfling wäre und eine

Eisenkugel nachschleifen müßte. Ein breitrandiger

Filzhut saß, etwas schief, auf seinem Kopfe, und

im Knopfloch seines schon etwas ausgetragen
aussehenden Hochzeitsgewandes vertat eine ge-

waltige Rose ihre duftenden Blätter. Diesem

Paar beinelte, eifersüchtigen und angriffigen
Auges, beständig links und rechts ausschauend,

ein wohlgenährtes, keuchendes Hündchen nach, des

Schreiners kleiner Pips. Es war ein Tierlein von

einer wunderbaren Artenmischung. Die Leute

stritten sich darüber, ob seine Urahnen Zwergpint-
scher, Dackel, Igel oder Meerschweinchen gewesen

seien. Er mußte sich heute außerordentlich fühlen)
denn beständig fauchte er die am Kirchenaufstieg

gaffenden Buben mit heiserm Stimmlein an, was

ihm der nachrückende Schmiedmeister Peter

Kleinhans, der eine entfernte Base des Schrei-
ners am Arme hatte, ab und zu unwirsch verwies.

Der alte Schmied schien übrigens guter Dinge)
denn er kaute, in Ermangelung seines Pfeifchens,
in einemfort schmunzelnd die Zunge, liebkoste

feinen weißgrauen Bart und sah vergnügt bald

nach der züchtig und tiefgebückt treppauf trippeln-
den Portiunkula und bald nach dem Hochzeits-

kränzchen, das nachlässig im Blondhaar Käther-
lis, seines Niesentöchterleins, lag. Ein kurzer

Schweif von Verwandten und Befreundeten

folgte nach.

Mit großen Augen wunderten das Vethli und

der bayrische Schmiedgeselle dem Hochzeitszuge

nach.

„Jesus, Maria!" rief das Vethli aus und schob

den Vorhang noch etwas mehr zurück. „Was
macht denn jetzt die Portiunkula vor der Kirche?"

Der Geselle lachte auf.

„Was wird sie denn machen, das spitznäsige

Frauenzimmer. Des Schreiners Hundert will sie

nicht in die Kirche hineinlassen. Na, schau, schau,

ist das lustig!"
Vor der Kirchentüre mühte sich Portiunkula,

die mit Entrüstung den Pips im Hochzeitszuge

wahrgenommen hatte, ab, ihn vom Eingang in
den Tempel Gottes abzutreiben. „Willst du wohl

weg, du häßliches Vieh!" zischte sie das seltsame

Geschöpf an. Und als er sie zuerst mit schier er-

staunten Augen anglotzte, begann sie mit ihrem

Weißen Kleide gegen ihn zu wehen und zu

winden wie ein Meersegel. Da sträubten sich

seine Haare) seine Äuglein funkelten grün-
giftig, und heiser belfernd ging er zum Angriff
gegen Portiunkula vor, um den Kircheneingang
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im ©türm 3U nehmen. Unb atg ige gat in bet

gige beg ©efedjteg bag gungfetnîranjiein ent-

fiel, ftütjte fid) ^3ipg batauf unb et batte eg toobt

3erfegt, toenn ibm'g ber ©djneiber, bet jegt aud)

in ben iîampf eingriff, nidjt enttiffen batte. ,,©u
heilige Qubetfidjt, bu b^xtige Suberfidjt!" a^ste
^3ottiunfuIa. Slber bet ©djreiner unb bag gä-
tberti unb bag tebenbige ©patter beg ©otfeg
toollten bot Huftbarfeit fd)iet umfommen, big

enbltdj bet aïte ©djmieb ben toiberfpenftigen tßipg
mit einem toobtgesielten 3uf3tritt ?u S3oben toatf,
atfo bag et, obne Slufbatten, toiebet bie tange

girdjenftiege binunterroïïte, bie et eben feudjenb
unb faudjenb etftiegen batte, ©ann berfdjtoanb
bet $ug in bet gitdje, beten Pforte bet ©iegrift
eben toeit aufgetan batte.

„SBie fdjön tönt bodj bie Dtgeï aug bet

iîirdje", fagte bag SSedjti 3u bem immet nod)

tadjenben ©efelten. „©g ûbetîommt midj alternat
toie geimtoeb nadj meinet atmen Sautter fetig,
toenn id) fie bote."

„3a", meinte bet 3o!et, „fie toitb bem Sitten

toobt aud) luftig in bie £>f)ten tonen; benn nun
ift et bie beiben faulen Safeben tog, tann fid)
aufg £M)ï I^gea ober jum ^enfter binaug 3U-

flauen, Voie fid> bie atmen Heute abbunben unb
einen fdjtoeten Sag machen müffen. 3d) tootlt,
id) toät aud) fdjon fo toeit."

„SBie tannft bu nut fo teben. ©et SJteifter bat
feinen fyüerabenb toobt üetbient", madjte bie

SJtagb; „benn toag batte et anbetg atg SItbeit
feiner Hebtag unb ffietbtug mit feinen Södjtetn.
©a ift ibm fein bigeben Stube bon ga^em get3en
3u gönnen, ©eine SIrbeit gort nun enbtidj auf,
unb toit fangen fie etft an."

„3a, ©djag", fagte bet ©efette, bag SJtäbdjen
an fid) giebenb, „nun fangen toir an. 3et3t bat bet
Sïtte feine Stub; nun tootlen toit ung bettaten unb
beim3u ing Sltlgäu, too id> in beg 93etterg ©efdjäft
SIttgefette unb bielteidjt einmat fein Stadjfotger
unb ©rbe toerben tann. gaft tnir'g ja betfpro-
eben, mid) 311 bettaten unb mit mit ing 33abtifdje
3u tommen, fobatb beg Sfteifterg Söcgter einmat
aug bem gaufe feien."

„Sieb' ja," feufste fie, fidj tul)tg, abet feft aug
feinen SItmen togmadjenb, „idj bab eben nid)t
geglaubt, bag beg SJteifterg Södjter nun auf ein-

mat, unb gar beibe, beitaten, ©g ift nun bocg gar
fdjnett gefommen. Stun bat bet alte SJteifter nie-
manb mebt, bet 3U tbm fegaut, atg midj. SBie

fottte idj ba toeggeben? ©t tear audj immer fo gut
gegen midj. ©ag toat bodj unPetfdjämt."

„Siein", madjte et entrüftet, „nein, fo toag!

3mmet gaft Slugteben. ©et Sitte ift bodj fein
itinb megt."

„©ben ift et nodj ein S?inb", toarf bag S3etf)ti

ein. „©t ift toobt ein SJtann in bet ©djmiebe unb

überalt, too er ben SJtann ftelten mug; abet im

gaugbatt, ba ift et ein ginb; ba toeig et fidj nidjt
3U helfen unb Pettiert gteid) ben itopf, toenn ein-
mat eine Pfanne SJtildj übetfiebet, ein Sopf 3er-
btidjt ober fonft ettoag nitgt ben getoognten SBeg

gebt. Unb gar, toenn et ftanf toütbe, ba fönnte
ich ihn niematg ..."

„Sei bodj ftitl, bu ©ret! Siein, toenn bu mid)
immet fo btnaugbatten toidft, fo tauf idj bit noch

babon. ©ag holt td) nimmet aug. ©u bift eine

Sietquäletin. 3dj loitt bieg einmat haben unb

meinen eigenen gaugftanb gtünben. gaft bu midj
benn btog fo gern, bag bu meinft, ich foltte bid)

immer btog anfdjauen bürfen, toie bie i?al3e bie

SButft butdj bie ©djeiben beg QJleggertabenö?

3egt bettröfteft bu midj batb 3toei 3abxe atfo."

„Sieb, idj bin ja nod) fo blutjung."
„£> bu Slättdjen, toenn bu att toäreft, fönnteft

bu meinettoegen babteiben big am jüngften Sag."

„Slut nodj, big bet SJteifter ein anbeteg 3uber-
täffigeg SJtäbdjen finbet, bon bem idj fege, bag
eg 3u it)m unb 311 feinet ©adje teigt fdjaut, tag
midj biet, ©arnadj toiü idj bit folgen, 3ofet, big

ang fügte ©tab."
„@ut benn", fegimpfte er, „bu beittofe ©tan-

gerin. ©0 Voitt idj bit nod) toatten, big bet Sitte

eine anbete SJtagb bat; aber bann get)t'g fort,
ober", machte er, sotttig auffabtenb, „obet bann

gebe idj atiein, bag bu'g toeigt!"

©ine ©tabetic über ben gaufen toetfetxb, ftob
er hinauf in feine gammet.

„SIdj ©ott ja, bet atme S3ub", mad)te auffeuf-
3enb bag 33etbti. „SIbet idj fann ben 33ater

©d)mieb nidjt im Stieg taffen. ©r bat eg audj
nicht getan, atg id) eine fdjiondje fleine SBaife

toat unb midj niemanb in ben ©ienft nehmen
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im Sturm zu nehmen. Und als ihr gar in der

Hitze des Gefechtes das Iungfernkränzlein ent-

fiel, stürzte sich Pips darauf und er hätte es wohl
zerfetzt, wenn ihnlls der Schneider, der jetzt auch

in den Kampf eingriff, nicht entrissen hätte. „Du
heilige Zuversicht, du heilige Zuversicht!" ächzte

Portiunkula. Aber der Schreiner und das Kä-
therli und das lebendige Spalier des Dorfes
wollten vor Lustbarkeit schier umkommen, bis

endlich der alte Schmied den widerspenstigen Pips
mit einem wohlgezielten Fußtritt zu Boden warf,
also daß er, ohne Aushalten, wieder die lange
Kirchenstiege hinunterrollte, die er eben keuchend

und fauchend erstiegen hatte. Dann verschwand
der Zug in der Kirche, deren Pforte der Siegrist
eben weit aufgetan hatte.

„Wie schön tönt doch die Orgel aus der

Kirche", sagte das Bethli zu dem immer noch

lachenden Gesellen. „Es überkommt mich allemal
wie Heimweh nach meiner armen Mutter selig,
wenn ich sie höre."

„Ja", meinte der Iokel, „sie wird dem Alten
Wohl auch lustig in die Ohren tönen) denn nun
ist er die beiden faulen Taschen los, kann sich

aufs Ohr legen oder zum Fenster hinaus zu-
schauen, wie sich die armen Leute abHunden und
einen schweren Tag machen müssen. Ich wollt,
ich wär auch schon so weit."

„Wie kannst du nur so reden. Der Meister hat
seinen Feierabend wohl verdient", machte die

Magd) „denn was hatte er anders als Arbeit
seiner Lebtag und Verdruß mit seinen Töchtern.
Da ist ihm sein bißchen Nuhe von ganzem Herzen
zu gönnen. Seine Arbeit hört nun endlich auf,
und wir fangen sie erst an."

„Ja, Schatz", sagte der Geselle, das Mädchen
an sich ziehend, „nun fangen wir an. Jetzt hat der

Alte seine Ruh) nun wollen wir uns heiraten und
heimzu ins Allgäu, wo ich in des Vetters Geschäft
Altgeselle und vielleicht einmal sein Nachfolger
und Erbe werden kann. Hast mir's ja Verspro-
chen, mich zu heiraten und mit mir ins Bayrische
zu kommen, sobald des Meisters Töchter einmal
aus dem Hause seien."

„Ach ja," seufzte sie, sich ruhig, aber fest aus
seinen Armen losmachend, „ich hab eben nicht
geglaubt, daß des Meisters Töchter nun auf ein-

mal, und gar beide, heiraten. Es ist nun doch gar
schnell gekommen. Nun hat der alte Meister nie-
mand mehr, der zu ihm schaut, als mich. Wie
sollte ich da weggehen? Er war auch immer so gut
gegen mich. Das wär doch unverschämt."

„Nein", machte er entrüstet, „nein, so was!
Immer hast Ausreden. Der Alte ist doch kein

Kind mehr."

„Eben ist er noch ein Kind", warf das Bethii
ein. „Er ist wohl ein Mann in der Schmiede und

überall, wo er den Mann stellen muß) aber im

Haushalt, da ist er ein Kind) da weiß er sich nicht

zu helfen und verliert gleich den Kopf, wenn ein-
mal eine Pfanne Milch übersiedet, ein Topf zer-
bricht oder sonst etwas nicht den gewohnten Weg

geht. Und gar, wenn er krank würde, da könnte

ich ihn niemals..."

„Sei doch still, du Gret! Nein, wenn du mich

immer so hinaushalten willst, so lauf ich dir noch

davon. Das halt ich nimmer aus. Du bist eine

Tierquälerin. Ich will dich einmal haben und

meinen eigenen Hausstand gründen. Hast du mich

denn bloß so gern, daß du meinst, ich sollte dich

immer bloß anschauen dürfen, wie die Katze die

Wurst durch die Scheiben des Metzgerladens?

Jetzt vertröstest du mich bald zwei Jahre also."

„Ach, ich bin ja noch so blutjung."

„O du Närrchen, wenn du alt wärest, könntest

du meinetwegen dableiben bis am jüngsten Tag."

„Nur noch, bis der Meister ein anderes zuver-
lässiges Mädchen findet, von dem ich sehe, daß

es zu ihm und zu seiner Sache recht schaut, laß
mich hier. Darnach will ich dir folgen, Iokel, bis

ans kühle Grab."

„Gut denn", schimpfte er, „du heillose Drän-
gerin. So will ich dir noch warten, bis der Alte
eine andere Magd hat) aber dann gehlls sort,

oder", machte er, zornig auffahrend, „oder dann

gehe ich allein, daß drlls weißt!"

Eine Stabelle über den Hausen werfend, stob

er hinauf in seine Kammer.

„Ach Gott ja, der arme Bub", machte ausseuf-
zend das Bethli. „Aber ich kann den Vater
Schmied nicht im Stich lassen. Er hat es auch

nicht getan, als ich eine schwache kleine Wai.se

war und mich niemand in den Dienst nehmen
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tüotltc. £jefug!" fbßrte fie auf. „©g läutet fcßon

jur ©anbfung. geßt muß id) flauen, bag id) ing

Sößfein fomme; benn icf) fotl ja audj an bie

^odjjeit unb bort ein bißdjen augßeffen." ©ie tat
einen ffücßtigen Sficf in bag offene gxnfterfdjeib-
fein an bei* ©anb, orbnete ein toenig an ißrem
braunen ©djeitef ßerum, ftridj ein paarmaf über

if)re @cßür3e unb madjte fid) bann fünf aug ber

©tube.

2fnbern Sageg fpradj man im gan3en ©orf
ijerum babon, Voie eg an ber $odjseit ber

©tßmiebtödjter fo frößfidj unb feftfam 3ugegan-

gen fei. ©er atte Kfeinßang, ber ©djmieb ßabe

3toei geteaftige ©djüffefn bolf fjarter ïafer afg

ßodj3eitfid)e ©orgenfuppe bor feine 2M)ter ßin-
fteffen laffen. ©ag fei bie berfaffene gingßäfftc

feinet grauenbermögeng unb eine tüdjtige fjjanb-
bofl bon feinem toenigen ©kauften getnefen. ©te

üflafe ber iportiunfufa f)abe bei biefem fitbernen

Ufingen unb Sfinfen geglän3t tbie eine frifdjge-
pußte meffingene ftürfatle. 21ber gegen Sfbenb,

afg ein fjanborgefer unb ein Kfarinettenbfäfer
2mn3mufif aufgufpieïen begonnen flatten/ f)abe eg

fid) geseigt, baß bon ben Jüngern Äeuten fid) nie-

manb aufg Sansen berftanb. ©er ©djreiner, ber

eg tuoßf gefonnt fjätte, ßabe fcfjon bag ©feicß-

getoidjt nidjt meßr red)t gefunben. gubem fei-
feine Sänserin 3U finben getuefen, ba ^3ortiun-
futa bag Sansen afg ein fünbßafteg Vergnügen
unb Kätßerfi aber afg eine überffüffige Suße nie

erlernt ïjatten. ©a fei ber alte ©djmieb untotffig
getnorben. ©r ßabe bag 23etßfi bom ©djenffeffef
f)er geßolt unb mit ißm tapfer ben fanbegüblidjen

^od)3eitgtan3, anftatt ber .Sjjodjseitgpaare, getan/
toobei bie junge ©agb bon einer bertnunberfidjen

©efcßmeibigfeit getuefen fei. ©er gefd)mal3te

<5obeIfpäner ßabe barnadj bie ©itarre ge3upft
unb mit bem alten Kfeinßang fröfjfidje ©anber-
fdjaftgfieber 3um Seften gegeben. Unb in tiefer
üftadjt fei ber ©cfjneiber auf einen ©tuf)f geftie-

gen unb ßabe eine fange 9tebe über bag fliegen
gehalten, ©r fjabe auggefüßrt, toag für ein un-
geßeurer Sftußen eg für bie ©eft tüäre, tuenn bie

9Jtenfdjen ffiegen fönnten unb tnie er einmal
einen gtücfijaften Sfufftieg in bie fiuft tun unb
afg ©rfter bon oben auf gerufafem unb bag fjei-
fige ©rab ßerabfeßen Voerbe. 33ig ifjn bann ißor-
tiunfufa nadj unb nadj, fo unauffällig afg tun-

fid)/ nad) fjjaufe in bie ^jocßseitgfammer gesupft
fjabe. ©er ©djreiner ©agelmann jebocd) unb bie

große ©ummßeit, ersäßlten bie Äeute, feien am
anbern SRorgen nod) mutterfeefenaffein in ber

©irtfdjaft auf ißren ©tüßfen gefeffen, fo mie fie

am borfjergefjenben SJtittag fid) ßingefeßt ßät-
ten unb ßaben 3ufammen ein fdjmunsefnbeg

ffticferdjen getan, ©er ©djreiner fjabe babei nod)

im ©djfafe feine ©äßdjen gemad)t. 2ffg er aber

am ©orgen mit feiner 3Ue,fenbame mit einem

Sviefenfater ertoadjt fei, fjabe er gfeid) tnieber 3U

trinfen unb 3U feften angefangen, afg ob er fid)
eben erft 3um ^odjseitgmaßf gefeßt fjätte. Kä-
tßerfi ßätte ifjm getreufidj, unb über feine tnein-

fefigen ©prüdje an einemfort auffad)enb, ©e-

feflfcfjaft gefeiftet, big fie in fpäter Sftadjt enbfid)

miteinanber ing 5)odj3eitgbette gefegeft feien, ge-

füfjrt unb betoacßt bon bem Piefraffigen ^ipg.
©arnadj tourbe eg im ©djmiebßaug redjt rußig,

©er afte Kfeinßang fam fidj bafb bor tnie ein

gfüdfidj aug beg Äebeng ©türmen gefanbeter

Kfaugner unb bafb toie ein borneßmer .ffjerr, ber

aug bem Soffen fd)öpft. ©r ließ fidj mit bem Sfuf-
fteßen geit, unb toenn er enbfid) bag genfter auf-
madjte, 3ünbete er fogfeidj ein ©orgenpfeifißen
an unb nebelte froßgemut brauflog toie eine ga-
brifftabt. Keine ©orge brücfte ißn meßr. ©ie

fdjtoerbäudjigen Södjter sanften fidj nidjt meßr

um ißn ßerum unb riefen alle Slugenbticfe nadj
bem ©efbfabenfdjfüffef. iJlur bag Setßli geifterte
mit ißrem ©bftaubfappen um ißn ßerum Voie ein

fautoarmer gößntoinb im ©inter unb fang afg

ein rottoangigeg ^eimdjen bafb im ^efferfod),
bafb in ber i^üdje unb 3ußodjft auf ber Sßinbe.

©a fonnte er benn sum SKorgenfaffee rußig in

feinem Sfarienfafenber blättern unb sum stnei-

ten- unb brittenmal ben „©tafbener Sote" lefen,

um barnad) gemäcßlid)en ©djritteg sur i^irdje
ßinaufsufteigen, in bie ©pätmeffe, ©Ott su geben

toag ©otteg ift unb fein ©nbe im ijjerrn su be-

benfen. Ißernadj unternaßm er tnoßf ein furseg

©pasiergängfein umg ©orf, bag ©erben unb

©adjfen ber Kartoffeln mit funbigen Slugen be-

obadjtenb unb ein ©träußlein ffefbbfumen mit

gutem g-arbenfinn für Setßfig reinfidje ©tube su-
fammenfteffenb. Ober aud) tat er einen ffeinen

Umgang im ©orf, mit ben Äeuten berftänbige
gmiegefpräiße ßaftenb ober gar mit biefem ober
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wollte. Jesus!" schrie sie auf. „Es läutet schon

zur Wandlung. Jetzt muß ich schauen, daß ich ins

Rößlein komme) denn ich soll ja auch an die

Hochzeit und dort ein bißchen aushelfen." Sie tat
einen flüchtigen Blick in das offene Fensterscheib-

lein an der Wand, ordnete ein wenig an ihrem
braunen Scheitel herum, strich ein paarmal über

ihre Schürze und machte sich dann flink aus der

Stube.

Andern Tages sprach man im ganzen Dorf
herum davon, wie es an der Hochzeit der

Schmiedtöchter so fröhlich und seltsam zugegan-

gen sei. Der alte Kleinhans, der Schmied habe

zwei gewaltige Schüsseln voll harter Taler als

hochzeitliche Morgensuppe vor seine Töchter hin-
stellen lassen. Das sei die verfallene Zinshälftc
seines Frauenvermögens und eine tüchtige Hand-
voll von seinem wenigen Erhausten gewesen. Die
Nase der Portiunkula habe bei diesem silbernen

Klingen und Blinken geglänzt wie eine frischge-

putzte messingene Türfalle. Aber gegen Abend,

als ein Handorgeler und ein Klarinettenbläser
Tanzmusik aufzuspielen begonnen hätten, habe es

sich gezeigt, daß von den jüngern Leuten sich nie-

mand aufs Tanzen verstand. Der Schreiner, der

es Wohl gekonnt hätte, habe schon das Gleich-

gewicht nicht mehr recht gefunden. Zudem sei-

keine Tänzerin zu finden gewesen, da Portiun-
kula das Tanzen als ein sündhaftes Vergnügen
und Kätherli aber als eine überflüssige Buße nie

erlernt hatten. Da sei der alte Schmied unwillig
geworden. Er habe das Bethli vom Schenkkessel

her geholt und mit ihm tapfer den landesüblichen

Hochzeitstanz, anstatt der Hochzeitspaare, getan,
wobei die junge Magd von einer verwunderlichen

Geschmeidigkeit gewesen sei. Der geschmalzte

Hobelspäner habe darnach die Gitarre gezupft
und mit dem alten Kleinhans fröhliche Wander-
schaftslieder zum Besten gegeben. Und in tiefer
Nacht sei der Schneider auf einen Stuhl gestie-

gen und habe eine lange Rede über das Fliegen
gehalten. Er habe ausgeführt, was für ein un-
geheurer Nutzen es für die Welt wäre, wenn die

Menschen fliegen könnten und wie er einmal
einen glückhaften Aufstieg in die Luft tun und
als Erster von oben auf Jerusalem und das hei-
lige Grab herabsehen werde. Bis ihn dann Por-
tiunkula nach und nach, so unauffällig als tun-

lich, nach Hause in die Hochzeitskammer gezupft
habe. Der Schreiner Gagelmann jedoch und die

große Dummheit, erzählten die Leute, seien am
andern Morgen noch mutterseelenallein in der

Wirtschaft auf ihren Stühlen gesessen, so wie sie

am vorhergehenden Mittag sich hingesetzt hät-
ten und haben zusammen ein schmunzelndes

Nickerchen getan. Der Schreiner habe dabei noch

im Schlafe seine Mätzchen gemacht. Als er aber

am Morgen mit seiner Niesendame mit einem

Riesenkater erwacht sei, habe er gleich wieder zu

trinken und zu festen angefangen, als ob er sich

eben erst zum Hochzeitsmahl gesetzt hätte. Kä-
therli hätte ihm getreulich, und über seine wein-
seligen Sprüche an einemfort auflachend, Ge-

sellschaft geleistet, bis sie in später Nacht endlich

miteinander ins Hochzeitsbette gesegelt seien, ge-

führt und bewacht von dem vielrassigen Pips.

Darnach wurde es im Schmiedhaus recht ruhig.

Der alte Kleinhans kam sich bald vor wie ein

glücklich aus des Lebens Stürmen gelandeter
Klausner und bald wie ein vornehmer Herr, der

aus dem Vollen schöpft. Er ließ sich mit dem Auf-
stehen Zeit, und wenn er endlich das Fenster auf-
machte, zündete er.sogleich ein Morgenpfeifchen

an und nebelte frohgemut drauflos wie eine Fa-
brikstadt. Keine Sorge drückte ihn mehr. Die

schwerbäuchigen Töchter zankten sich nicht mehr

um ihn herum und riefen alle Augenblicke nach

dem Geldladenschlüssel. Nur das Bethli geisterte

mit ihrem Abstaublappen um ihn herum wie ein

lauwarmer Föhnwind im Winter und sang als

ein rotwangiges Heimchen bald im Kellerloch,
bald in der Küche und zuhöchst auf der Winde.

Da konnte er denn zum Morgenkaffee ruhig in

seinem Marienkalender blättern und zum zwei-
ten- und drittenmal den „Staldener Bote" lesen,

um darnach gemächlichen Schrittes zur Kirche

hinauszusteigen, in die Spätmesse, Gott zu geben

was Gottes ist und sein Ende im Herrn zu be-

denken. Hernach unternahm er wohl ein kurzes

Spaziergänglein ums Dorf, das Werden und

Wachsen der Kartoffeln mit kundigen Augen be-

obachtend und ein Sträußlein Feldblumen mit

gutem Farbensinn für Bethlis reinliche Stube zu-
sammenstellend. Oder auch tat er einen kleinen

Umgang im Dorf, mit den Leuten verständige
Zwiegespräche haltend oder gar mit diesem oder
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jenem ©efinnungggenoffen bon bee alten ©atbe
bie goge unb niebere ißolitit ernft^aft bebenfenb.

33or bem SXtittageffcn, 3U bem et nun täglidj audj

33etgli unb ben ©efetten an ben Si feg tub/ trat et

nod) ein Söeitdfen in bxe ©djmiebe unb fdjaute
bem ©efetten ju, igm gie unb ba Sßegteituftg

gebenb. SBefonberg trogt gefiet igm bag SOtxttagg-

fdftäfcgen; benn, jagte et/ eg fei nidjtg füget auf
bet SBelt alg ein tugigeg ©infdjtafen unb geitereg

Sluftracgen, unb bag fönne et fid) nun 3treimat,

ftatt nur einmal trie anbete Heute, teiften. Stadj
bem Stbenbfaffee mainte et fid) in fein ©ättdjen,
bie bürftigen ©emüfe unb fpätticf)en 33(umen

pftegenb unb gegenb. SBogt ftanb et bann aud)

nod) einmal in bie ©djmiebe; abet fein tQei'3 trat
fdjon nid)t meïjt bei biefet Sttbeit. Unb atg igm
einigemat gat fiangetreite anfommen mottte, gab

et bem ©tätigen beg ißfarrgettn unb einer Sin-

3af)t feinet ©efinnungggenoffen nacg, Weg fid)

3um iUrdjenbogt irägten unb atfo mit bem

©ädelamt bettauen. ©0 lebte bet Sitte, mie et

fetbft fagte, tjetrtid) unb in ffteuben. Stiegt im
Sraum badjte et batan, bag eg jematg änbetn

fönnte, fo menig eg igm ftüget eingefallen mäte,

3U benfen, bag er'g jematg 311t SBetfftätte gin-
aug bringen mürbe. Unb atg igm einmal

~
fein

jjiautenserteben, mie et'g nannte, bange madjte,

griff er tief in bag fonft niigt 3U Polle ©etbtäbtein
unb fdjidte bag SSetgti abenbg geimticg mit einet

tganbbotl îatet 3U einet atmen SBäfcgerin. ©g fei
immer fein SBunfdj gemefen, fagte er 3ut SDtagb,

biefet £>elbenftau, bie etft adjt Itinbet gottmogl-
gefällig aufgesogen gälte unb nun miebet ein

Stüpptein ©nfet am ©cgürsenbanb unb ©gtrog
gäbe, ettnag ©uteg tun 3U tonnen.

Um feine Södjter jebod) tümmette et fid) nut
menig. ©r gxett fie bei igten ©gemännern für
otbenttid) Perforgt. Unb trenn fie 3U igm tarnen,
fo mar e3 gemögnlidj meniget um feinetmitten
atg megen feinem ©elbfäfttein unb feinet 33or-

tatgfammer. @ie mugten igm bann immer ein

©ümmdjen geraugsutoden. Studj gingen fie nie

mit teeren ©cgürsen unb Sttmförben aug bem

tgaufe fort. So tarn eg, bag ign igt 23efucg batb

3iem(icg tügt (ieg, ja mitunter fogat Perbrog. ©0

fagte et einmal 3U ignen: „Skttelt micg bocg nicgt
immer an! QJlügt eudj galt einftmeiten nacg ber

©ede ftreden. 3gr feib ja nopg jung unb in ber

Seit, in bet man fteigig fäen fott, mitt man im

Sitter ernten, ©a getft nun euetn Sftännern unb

galtet bie ©ad)e ernftgaft beifammen, fo mügt igt
nicgt immer ing atte Steft maufen gegen." SIbet

fie tarnen immer miebet, fo bag er'g nadj unb nad)

füt ettrag ©e!bftPerftänbtid)eg nagm, bag bei Per-

geirateten Södftetn eben fo fein metbe. 93ot tut-
3em jebod) gatte fein ©djmiegerfogn, ber ©djrei-
net ©agetmann, eine SBittfdjaft, ein Sßeinfneip-
tein, aufgetan, mobei et igm mit einem tteinen

SInteigen auggelfen rnugte. $atte igm fd)on bet

Stame „©peifetnittfdjaft 3um Pollen SBeineimet"

nid)t tedft gefallen, fo Petbrog eg ign noig megt,

bag bet ©djteiner bie SBittfdjaft nicgt aug eige-

nen SCRxttetn 3U begrünben petmocgte. „©t gat
bod) einen fdjönen Qing3ufdjug Pon beinern Sftut-

terPetmogen 311 bem ©rtrag aug bem ©djteiner-
gemerb", fagte er unmittig 3utn 3mängenben

tMtgerti; „ba fotlte bod) ein fo flatter unb ge-

fd)idtet Sftann nicgt immet bem ©cgmiegetatten

an bet Stodtafdje gängen. ©g märe übetgaupt ge-
fdjeitet, et tiege bag SBirten bleiben." SIbet itä-
tgerli gatte igm Pon bet Qutunft beg itneipleing
einen Gimmel Pon ©otbpapiet übet bie Slugen

gefpannt. 3gr SDtann fage, bie ©djreinerei fei ein

SSettterganbmerf im ©ergteidj 3Ut ©otbgtube
einet gangbaten SBittfdjaft. ©t fügte ficg mie Pon

©Ott ba3U betufen, bie ©utftigen 3U tränten, bie

©äfte anstiegen unb 3U untergatten. Slud) metbe

er feinen SOtuttetmig unb bag Salent 3um ©itat-
tenfpiel unb fiiebetfingen nid)t 3um ffletgtaben
betommen gaben. Qubem bleibe bag ©etb, bag er

füt feinen auggiebigen ©urft fonft ing „Slögti"
getragen gäbe, im #aufe; benn nun fei et fein

eigener ©aft. ©aneben tonne et gteidjirogt ben

fjobet fditoingen, menn'g nicgt augteid)e. ©et
Sitte gatte ben ttopf gefcgüttelt unb feine immet

tadjenbe Stiefentodjter trübe angebtidt. Studj bie

batauffolgenbe Stadjt nod) plagte ign bie ©e-

fcgidjte. ©ann fudjte et'g übet ben 93udet 3U met-

fen unb Petgag eg aud) batb.

©inige Sage batnadj fugt Pot feinem ©djmieb-
gaug mit £üft unb ^oott unb ^3eitfdjentnatl ein

gemattiget, mit Pier Stoffen befpannter S3rüden-

magen Por, auf bem ein umfangteidjeg jjmg tag.

©rftaunt fcgaute ber ©djmieb I^teingang aug bem

fj-enfter unb fragte bie jjjugrteute, mag fie benn

mit bem ffaffe mottten, ba et fag, bag fie bie
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jenem Gesinnungsgenossen von der alten Garde
die hohe und niedere Politik ernsthaft bedenkend.

Vor dem Mittagessen/ zu dem er nun täglich auch

Bethli und den Gesellen an den Tisch lud, trat er

noch ein Weilchen in die Schmiede und schaute

dem Gesellen zu, ihm hie und da Wegleitung
gebend. Besonders Wohl gefiel ihm das Mittags-
schläfchen) denn, sagte er, es sei nichts süßer aus

der Welt als ein ruhiges Einschlafen und heiteres

Aufwachen, und das könne er sich nun zweimal,
statt nur einmal wie andere Leute, leisten. Nach
dem Abendkaffee machte er sich in sein Gärtchen,
die dürftigen Gemüse und spärlichen Blumen
pflegend und hegend. Wohl stand er dann auch

noch einmal in die Schmiede) aber sein Herz war
schon nicht mehr bei dieser Arbeit. Und als ihm
einigemal gar Langeweile ankommen wollte, gab

er dem Drängen des Pfarrherrn und einer An-
zahl seiner Gesinnungsgenossen nach, ließ sich

zum Kirchenvogt wählen und also mit dem

Säckelamt betrauen. So lebte der Alte, wie er

selbst sagte, herrlich und in Freuden. Nicht im
Traum dachte er daran, daß es jemals ändern

könnte, so wenig es ihm früher eingefallen wäre,

zu denken, daß er's jemals zur Werkstätte hin-
aus bringen würde. Und als ihm einmal'sein
Faulenzerleben, wie er's nannte, bange machte,

griff er tief in das sonst nicht zu volle Geldlädlein
und schickte das Bethli abends heimlich mit einer

Handvoll Taler zu einer armen Wäscherin. Es sei

immer sein Wunsch gewesen, sagte er zur Magd,
dieser Heldenfrau, die erst acht Kinder gottwohl-
gefällig aufgezogen hätte und nun wieder ein

Trüpplein Enkel am Schürzenband und Eßtrog
habe, etwas Gutes tun zu können.

Um seine Töchter jedoch kümmerte er sich nur
wenig. Er hielt sie bei ihren Ehemännern für
ordentlich versorgt. Und wenn sie zu ihm kamen,
so war es gewöhnlich weniger um seinetwillen
als wegen seinem Geldkästlein und seiner Vor-
ratskammer. Sie wußten ihm dann immer ein

Sümmchen herauszulocken. Auch gingen sie nie

mit leeren Schürzen und Armkörben aus dem

Hause fort. So kam es, daß ihn ihr Besuch bald
ziemlich kühl ließ, ja mitunter sogar verdroß. So
sagte er einmal zu ihnen: „Bettelt mich doch nicht
immer an! Müßt euch halt einstweilen nach der

Decke strecken. Ihr seid ja noch jung und in der

Zeit, in der man fleißig säen soll, will man im

Alter ernten. Da helft nun euern Männern und

haltet die Sache ernsthaft beisammen, so müßt ihr
nicht immer ins alte Nest mausen gehen." Aber

sie kamen immer wieder, so daß er's nach und nach

für etwas Selbstverständliches nahm, das bei ver-
heirateten Töchtern eben so sein werde. Vor kur-

zem jedoch hatte sein Schwiegersohn, der Schrei-

ner Gagelmann, eine Wirtschaft, ein Weinkneip-
lein, aufgetan, wobei er ihm mit einem kleinen

Anleihen aushelfen mußte. Hatte ihm schon der

Name „Speisewirtschaft zum vollen Weineimer"

nicht recht gefallen, so verdroß es ihn noch mehr,

daß der Schreiner die Wirtschaft nicht aus eige-

nen Mitteln zu begründen vermochte. „Er hat
doch einen schönen ginszuschuß von deinem Mut-
tervermögen zu dem Ertrag aus dem Schreiner-
gewerb", sagte er unwillig zum zwängenden

Kätherli) „da sollte doch ein so starker und ge-
schickter Mann nicht immer dem Schwiegeralten

an der Rocktasche hängen. Es wäre überhaupt ge-
scheiter, er ließe das Wirten bleiben." Aber Kä-
therli hatte ihm von der Zukunft des Kneipleins
einen Himmel von Goldpapier über die Augen

gespannt. Ihr Mann sage, die Schreinerei sei ein

Bettlerhandwerk im Vergleich zur Goldgrube
einer gangbaren Wirtschaft. Er fühle sich wie von

Gott dazu berufen, die Durstigen zu tränken, die

Gäste anzuziehen und Zu unterhalten. Auch werde

er seinen Mutterwitz und das Talent zum Gitar-
renspiel und Liedersingen nicht zum Vergraben
bekommen haben. Zudem bleibe das Geld, das er

für seinen ausgiebigen Durst sonst ins „Nößli"
getragen habe, im Hause) denn nun sei er sein

eigener Gast. Daneben könne er gleichwohl den

Hobel sàingen, Wenn's nicht ausreiche. Der
Alte hatte den Kopf geschüttelt und seine immer

lachende Riesentochter trübe angeblickt. Auch die

darauffolgende Nacht noch plagte ihn die Ge-

schichte. Dann suchte er's über den Buckel zu wer-
sen und vergaß es auch bald.

Einige Tage darnach fuhr vor seinem Schmied-
Haus mit Hüst und Hott und Peitschenknall ein

gewaltiger, mit vier Rossen bespannter Brücken-

wagen vor, auf dem ein umfangreiches Faß lag.
Erstaunt schaute der Schmied Kleinhans aus dem

Fenster und fragte die Fuhrleute, was sie denn

mit dem Fasse wollten, da er sah, daß sie die
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SBagenleiter anftellten unb bag aug ber Sdjmiebe
laufenbe 23et^ti erfudjten, bie IMertüre aufju-
machen. „#e", anttoortete ein ^aTjtfnec^t, „bag
fei nun bag fjaß 33urgunber, f>at ©uer ©cfjtoieger-
foßn, ber ©djreiner ©agelmann, ge,fagt, bag er

©udj Perfprodjen t)a6e, alg er um bie große

©ummbeit ..." — „.fjalt 'g üDlaut, bu ^teget!"
lärmte ber Sitte 3U iljm hinunter. — „Ilm ©uer

^ätljerti, toill id) fugen/ gefreit habe", berbefferte

fid), mit bem ißeitfdjenftiel am Salé fraßenb, ber

ffuïjrfnedjt. „©en gotbenen S3ed)er toerbe er

fdjiden, fofeatb er genug ©olbfüdjfe in bie irjube

getrieben babe. 3b* fottt ben jungen fdjonen SBetn

mit ber Sßeigßeit beg Sllterg trinfen." ©rft toollte
ber ©cfjmieb bag f^aß gar nrdjt annehmen; aber

nadjbem eg bie ffußUeute einmal in ben Detter

gefdjafft batten, ließ er'g gelten, ©ne geraume
SBeile brummte er in ber ©tube ïjerum unb ließ
bann bor bem ©djlafengeben burdj SBeffjli ein

©laö Sier im „Sloßli" boten. ©od) toarb er ge-
troftern ÏÏRuteg, alg bag 23etijli gleidj toieber

glüdftralj.lenben SIntlißeg jurüdfam unb mit
baftigem SItem berid)tete, bie ffußrfeute hätten
bie jjauptfadje augjurtdjten bergeffen, nämlidj,
baß bie f^rau ©agelmann, bag JMfßerli, Stbit-
linge, 3toet bicfe Süblein, befommen ïjabe, unb

baß er beiben i)3ate fein muffe. Stun, ba fie i?in-
ber haben, unb gleich 3toei auf einmal, badjte er

fid), toerben fie tooljt gehörig aufgetoedt toerben
unb ernftlid) ang ©djaffen unb gufammenljaufen
benfen. ©g fann immer nodj gut fommen. 9JÜt

biefem ©ebanfen hob er anbern Sagg bie fuget-
runben gtnillinge feiner Sodjter aug ber Saufe.

Sllg er jebod) abenbg, ein bißdjen angeraudjt,
toie er fdjmunjelnb ju bem ladjenben 23etljli fagte,
bom Sauffdjmaug beimfam unb eben über ben

gtoangigmal gelefenen Sltarienfalenber einniden
toollte, tourbe bebutfam bie Süre aufgetan, unb

^ortiunfula, feine ältere Sodjter, trat bäftelnb,
toie ein falter Huftjug, in bie ©tube, „©uten
Slbenb, 93ater!" toünfd)te fie. ,,©u?" madjte er

fdjlaftrunfen auffdjauenb, fd)ier mißmutig. „3a,
toag toillft bu benn nod) fo fpät, ^ortiunfuta?" —
©r folle ihr nidjt Jörnen, fagte fie in ben füßeften
Hauten, bie fie aufjubringen bermodjte, fie gebe

gleich toieber. ©ie hatte nur eine große 33itte an
ihn, unb ba fie bodj aud) fein itinb fei, fo toerbe

er ihr bie getoiß nid)t abfdjlagen. — 3a, toag fie

benn habe? — ©ie fei geftern abenb noch bei

ifätberli getoefen, fuhr iportiunfula juderfanbig-
füß, fid) ju ißm feßenb, 3U reben fort, unb ba

hätte fie aug ber ©djtoefter berauggebradjt, baß

er ißr fcfjon 3toeimal mit großem ©elbbeträgen
auggebolfen habe, ©inmal, atg fie bie SBirtfdjaft
gegrünbet hätten unb jeßt geftern toieber bet ber

Saufe. — 3eßt ertoadjte ber Sitte unb fcßaute

feitlingg mißmutig ber Sodjter ing ©efiibt, bag

immer nod) fo engelhaft barmtog augfafj. „3a,
ber ©onner abeinanber", madjte er jeßt untoitlig,
„bu bift bocß aud) nidjt 3U fur3 gefommen; baft
bod) alle Slugenblide, batb im ©ad, balb in ber

©d)ür3e ober im SIrmforb ettoag bon hier beim-
getragen. SBollt ihr mich benn augplünbern? Sßag

feib ißr benn für Söetber, unb toag habt ihr benn

für Sftünner?!" 3eßt beränberte fidj ißortiun-
futag ©efidjt. ©er ^eitigenfdjein Perfdjtoanb. ©g

fing barin ju 3uden an, alg ob man barauf, toie

auf enthäutete Uxofi^fcfienfet, ©at3 geftreut hätte.
Sluf einmal fdjlug fie bie £iänbe borg ©efidjt,
atfo, baß nur nodj bie Stafenfpiße baraug betbor-
ftad), unb fing ein otjrenjerreißenbeg ©djludjjen
an. ©em S3etbli, bag in ber .Mdje burdjg offene

Dfenroßr bag Rennen bernahm, ftanben bie

#aare ju S3erge. ©g !am ihr bor, bie Stube habe
fid) in ein ©ulenneft bertoanbelt. ©rinnen aber

tonte eg jtoifdjen fftennen unb ißubuen: „©0, atfo
nur bag ^ätßerli ift bein ^inb. ©ie befommt mit
allen ifjänben, toag fie toitl unb fo biet fie toill.
Unb idj armeg ©efdjöpf fann feljen, toie ich burdj-
fomme. Slber id) habe alletoeit 3urüdfteßen
müffen. Smmer hieß eg: 3a/ bag itâtljetti ift ein

armeg, bummeg ©ing, 3U bem muß man befon-
berg fdjauen; bu aber bift flug unb getoedt. ©ag
iMtïjerti hinten, bag Mtljetli born. £), 0, toenn
bag bie SRutter fetig toüßte! Unb babei hat bie-
fer ©agelmann eine SDirtfdjaft unb ift ein guter
Slrbeiter, ein ÄannaKeg, toenn er toitl. Unb id)",
fie heulte taut auf, „unb id) muß fo etenb burdj.
©ie ©djneiberei trägt faft nidjtg ab, unb mein

©efiberiug lebt faft immer in ben Hüften mit fei-
nen ©ebanfen unb näßt ben Heuten ftatt ber
Slrmet bie ifjofen an ben Littel. Unb jeßt, ba idj
eine Stellung unb ein guteg ©efdjäft toüßte, jeßt,
ba idj ein ©pejereiläblein auftun modjte, läßt
micß frer eigene Sater im ©ticß. Unb idj hätte bodj

nur ein paar ßunbert ffranfen nottoenbig; jeben-
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Wagenleiter anstellten und das aus der Schmiede

laufende Bethli ersuchten, die Kellertüre aufzu-
machen, „He", antwortete ein Fahrknecht, „das
sei nun das Faß Burgunder, hat Euer Schwieger-
söhn, der Schreiner Gagelmann, gesagt, das er

Euch versprochen habe, als er um die große

Dummheit ..." — „Halt 's Maul, du Flegel!"
lärmte der Alte zu ihm hinunter. — „Um Euer

Kätherli, will ich sagen, gefreit habe", verbesserte

sich, mit dem Peitschenstiel am Hals kratzend, der

Fuhrknecht. „Den goldenen Becher werde er

schicken, sobald er genug Goldfüchse in die Hübe

getrieben habe. Ihr sollt den jungen schönen Wein
mit der Weisheit des Alters trinken." Erst wollte
der Schmied das Faß gar nicht annehmen) aber

nachdem es die Fuhrleute einmal in den Keller
geschafft hatten, ließ er's gelten. Eine geraume
Weile brummte er in der Stube herum und ließ
dann vor dem Schlafengehen durch Bethli ein

Glas Bier im „Nößli" holen. Doch ward er ge-
trostern Mutes, als das Bethli gleich wieder
glückstrahlenden Antlitzes zurückkam und mit
hastigem Atem berichtete, die Fuhrleute hätten
die Hauptsache auszurichten vergessen, nämlich,
daß die Frau Gagelmann, das Kätherli, Zwil-
linge, zwei dicke Büblein, bekommen habe, und

daß er beiden Pate sein müsse. Nun, da sie Kin-
der haben, und gleich zwei auf einmal, dachte er

sich, werden sie Wohl gehörig aufgeweckt werden
und ernstlich ans Schaffen und Zusammenhausen
denken. Es kann immer noch gut kommen. Mit
diesem Gedanken hob er andern Tags die kugel-
runden Zwillinge seiner Tochter aus der Taufe.

Als er jedoch abends, ein bißchen angeraucht,
wie er schmunzelnd zu dem lachenden Bethli sagte,
vom Taufschmaus heimkam und eben über den

zwanzigmal gelesenen Marienkalender einnicken

wollte, wurde behutsam die Türe ausgetan, und

Portiunkula, seine ältere Tochter, trat hüstelnd,
wie ein kalter Luftzug, in die Stube. „Guten
Abend, Vater!" wünschte sie. „Du?" machte er

schlaftrunken ausschauend, schier mißmutig. „Ja,
was willst du denn noch so spät, Portiunkula?" —
Er solle ihr nicht zürnen, sagte sie in den süßesten

Lauten, die sie aufzubringen vermochte, sie gehe

gleich wieder. Sie hätte nur eine große Bitte an
ihn, und da sie doch auch sein Kind sei, so werde
er ihr die gewiß nicht abschlagen. — Ja, was sie

denn habe? — Sie sei gestern abend noch bei

Kätherli gewesen, fuhr Portiunkula zuckerkandis-

süß, sich zu ihm setzend, zu reden fort, und da

hätte sie aus der Schwester herausgebracht, daß

er ihr schon zweimal mit größern Geldbeträgen
ausgeholfen habe. Einmal, als sie die Wirtschaft
gegründet hätten und jetzt gestern wieder bei der

Taufe. — Jetzt erwachte der Alte und schaute

seitlings mißmutig der Tochter ins Gesicht, das

immer noch so engelhaft harmlos aussah. „Ja,
der Donner abeinander", machte er setzt unwillig,
„du bist doch auch nicht zu kurz gekommen) hast

doch alle Augenblicke, bald im Sack, bald in der

Schürze oder im Armkorb etwas von hier heim-
getragen. Wollt ihr mich denn ausplündern? Was
seid ihr denn für Weiber, und was habt ihr denn

für Männer?!" Jetzt veränderte sich Portiun-
kulas Gesicht. Der Heiligenschein verschwand. Es

fing darin zu zucken an, als ob man darauf, wie
auf enthäutete Froschschenkel, Salz gestreut hätte.
Auf einmal schlug sie die Hände vors Gesicht,
also, daß nur noch die Nasenspitze daraus hervor-
stach, und fing ein ohrenzerreißendes Schluchzen

an. Dem Bethli, das in der Küche durchs offene

Ofenrohr das Flennen vernahm, standen die

Haare zu Berge. Es kam ihr vor, die Stube habe
sich in ein Eulennest verwandelt. Drinnen aber

tönte es zwischen Flennen und Puhuen: „So, also

nur das Kätherli ist dein Kind. Sie bekommt mit
allen Händen, was sie will und so viel sie will.
Und ich armes Geschöpf kann sehen, wie ich durch-
komme. Aber ich habe alleweil zurückstehen

müssen. Immer hieß es: Ja, das Kätherli ist ein

armes, dummes Ding, zu dem muß man beson-
ders schauen) du aber bist klug und geweckt. Das
Kätherli hinten, das Kätherli vorn. O, o, wenn
das die Mutter selig wüßte! Und dabei hat die-
ser Gagelmann eine Wirtschaft und ist ein guter
Arbeiter, ein Kannalles, wenn er will. Und ich",
sie heulte laut auf, „und ich muß so elend durch.
Die Schneiderei trägt fast nichts ab, und mein

Desiderius lebt fast immer in den Lüften mit sei-
nen Gedanken und näht den Leuten statt der

Ärmel die Hosen an den Kittel. Und jetzt, da ich

eine Rettung und ein gutes Geschäft wüßte, jetzt,
da ich ein Spezereilädlein auftun möchte, läßt
mich der eigene Vater im Stich. Und ich hätte doch

nur ein paar hundert Franken notwendig) jeden-
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fattë toeniger, als bet ©agetmann erlfalten l)at.
SIbet id) bin natürlich nidjt baS bielgeliebte $ä-
tfjerli unb mug ber ©adfe nacfffdfauen. £), 0/

toenn id) bod) fterben fônnte! 2ld), bu meine $u-
berfidft, meine heilige fgiberfidjt", fie fag him-
metauf toie ein PerfeglteS, fegmerghafteS SRutter-
gotteSbilb, „toad mug id) unglüdlicgeS ©efdjôpf
anfangen, toenn einen ber eigene Söater fo ber-
[tagt!"

SSranbrot bor Qorn ful)r ber Sitte auf, fdf'og an
bie 3?ommobe unb rig eine ©djublabe auf. „2ßie
biel braucgft bu benn, bu bofeS SDIaul!" lärmte er.

„23log biergunbert ^ranfen", flötete fie, „lieber
33ater." ©r bregte ben ©dgüffet an einem I?äft-
lein, unb als eS aufging, griff er tief hinein. ©S

Hingelte unb flirrte redjt befdfeiben. ©r Bälgte
baS ©elb in bie Sanb, toarf'S bor feine ©odjter
auf ben ïafeltifd) hin/ bag eS gerumtangte unb

fagte bumpf: „60, jegt hobt ihr mid) fo giemlicf)

ausgenommen. ©aS tbirft bu ben Salbftanfen-
ftüden anfegen, bie id) bu unterft im üäbtein bu-
fammenlefen jnugte. Unb nun mad), bag bu fort-
fommft. 3d) tbünfdfe bir gleicgtoogt ©lud",
mad)te er ruhiger, „bu beinern ©pegereilaben.
SRaulS gätteft bu für biefeS ©etoerbe mehr als

genug. 9Iun brauägft bu baBU nur nod) ettoaS

©lücf unb guten Sßillen. üebetoogl!" — „33er-

gelt'S ©Ott, 33ater, id) toitl ©ud/S nie bergeffen.
3n einem 33ierteljagr fcgon bringe idf'S mit Qln-
fen Burüd. ©er fiaben geht fidfer gut, unb mein
Sftann, ber ©efiberiuS, fagt, er habe bann mehr
Qeit für feine ^lugerperimente; benn nun habe

er tbidjtige ©ntbedungen gemad)t. ©S hange blog
nod) an einem fteinen SäUein, fo fliege er..."
— „9JIad) fort, SRaitli!" lärmte ber Sitte. „SBäte
ber ©dfneibet ein ©cgneibet unb nidft ein leerer

SBinbgunb unb Pfantafter, fßnntet igr'S aud)

redft haben, ohne ©remplerei unb SJlaulaffen-
feilhatten; aber treibt'S, Voie igt'S mügt. @ut

91ad)t! ©egft bu nidft, ,fo geg id>." Unb bamit
ftieg ber Sitte Bornig unb tiefbetrübt in bie ©Itern-
fammer hinauf, toägtenb prtiunfula in bie

.Mdje ginauS fdgüpfte, too fie bor ben Slugen ber

erfdfrodenen beifeite ftegenben SJtagb ben bellen

33uttergafen aus bem ©peifefaften gob. „3d) gäbe

ign erft geftern frifdj füllen laffen", toagte 23etgli
einButoenben, „unb bie 33utter ift jegt fo teuer."

— „3a, baS finbe id) aud). ©S toäte bager gut,
toenn man im ©dmiiebgauS ettoaS fpatfamer ba-
mit umginge", fagte gereigten ©oneS prtiunfula
unb ging, ben bollen Safen forglid) unter bie

©cgütBe bergenb, teife toie eine ifage aufffitoietS-
fügen, bie ©reppe hinunter.

Og'ortfetjung fotgt.)

Blattertan^

© legier Tans, o fcgönfter ©ang

3n 2lot unb 33raun, in ©olb unb ©lang

©eS Sommerfriebens ©inerlei

Oft nun oorBei — unb mir finb frei!

©mpor inS 33Iau unb bann gum ©runb

2Bie iff bie SBelt fo reicg unb Buntl

3tun fcgaukeln mir ben Strom IjinaB —

3BaS flüftert er non ©ob unb ©raB?

3Bir maren feelenlod unb grün,

fjegt bürfen mir in färben glügn

fliegt prangen mir im tpocggeitSglang —

© legtet Tang, 0 fcgönfter ©ang SSrmela StnBero.

68

falls weniger, als der Gagelmann erhalten hat.
Aber ich bin natürlich nicht das vielgeliebte Kä-
therli und muß der Sache nachschauen, O, o,

wenn ich doch sterben könnte! Ach, du meine Zu-
verficht, meine heilige Zuversicht", sie sah him-
melauf wie ein verfehltes, schmerzhaftes Mutter-
gottesbild, „was muß ich unglückliches Geschöpf

anfangen, wenn einen der eigene Vater so ver-
stößt!"

Brandrot vor Zorn fuhr der Alte auf, schoß an
die Kommode und riß eine Schublade auf. „Wie
viel brauchst du denn, du böses Maul!" lärmte er,

„Bloß vierhundert Franken", flötete sie, „lieber
Vater." Er drehte den Schlüssel an einem Käst-
lein, und als es aufging, griff er tief hinein. Es
klingelte und klirrte recht bescheiden. Er Zählte
das Geld in die Hand, warf's vor seine Tochter
auf den Tafeltisch hin, daß es herumtanzte und

sagte dumpf! „So, jetzt habt ihr mich so ziemlich

ausgenommen. Das wirst du den Halbfranken-
stücken ansehen, die ich zu unterst im Lädlein zu-
sammenlesen mußte. Und nun mach, daß du fort-
kommst. Ich wünsche dir gleichwohl Glück",
machte er ruhiger, „Zu deinem Spezereiladen.
Mauls hättest du für dieses Gewerbe mehr als

genug. Nun brauchst du dazu nur noch etwas
Glück und guten Willen. Lebewohl!" — „Ver-

gelt's Gott, Vater, ich will Euch's nie vergessen.

In einem Vierteljahr schon bringe ich's mit Zin-
sen zurück. Der Laden geht sicher gut, und mein

Mann, der Desiderius, sagt, er habe dann mehr

Zeit für seine Flugerperimente) denn nun habe

er wichtige Entdeckungen gemacht. Es hange bloß
noch an einem kleinen Häklein, so fliege er..."
— „Mach fort, Maitli!" lärmte der Alte. „Wäre
der Schneider ein Schneider und nicht ein leerer

Windhund und Phantaster, könntet ihr's auch

recht haben, ohne Gremplerei und Maulaffen-
feilhalten) aber treibt's, wie ihr's müßt. Gut
Nacht! Gehst du nicht, so geh ich." Und damit
stieg der Alte zornig und tiesbetrübt in die Eltern-
kammer hinauf, während Portiunkula in die

Küche hinaus schlüpfte, wo sie vor den Augen der

erschrockenen beiseite stehenden Magd den vollen
Butterhafen aus dem Speisekasten hob. „Ich habe

ihn erst gestern frisch füllen lassen", wagte Bethli
einzuwenden, „und die Butter ist jetzt so teuer."

— „Ja, das finde ich auch. Es wäre daher gut,
wenn man im Schmiedhaus etwas sparsamer da-
mit umginge", sagte gereizten Tones Portiunkula
und ging, den vollen Hafen sorglich unter die

Schürze bergend, leise wie eine Katze auf Freiers-
füßen, die Treppe hinunter.

(Fortsetzung folgt.)

ÖlättertQNA

G letzter Tanz, o schönster Tanz

In Rot und Braun, in Gold und Glanz!

Des Äommerfriedens Einerlei

Ist nun vorbei — und wir sind frei l

Empor ins Blau und dann zum Grund!

Wie ist die Welt so reich und bunt!

Nun schaukeln wir den Ätrom hinab —

Was flüstert er von Tod und Grab?

Wir waren seelenlos und grün,

Jetzt dürfen wir in Farben glühn!

Jetzt prangen wir im Hochzeitsglanz —

G letzter Tanz, o schönster Tanz! Jrmela Ltnkerg.
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